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		Der Guguk

		Der Guguk schreit! Der Guguk schreit!

Worom? Narr, dôrom weil's an freut!

Er schempft sein Nôchber, riaft seim Weib

Ond schreit au blos zom Zeitvertreib.

Nô meina d' Leut', de g'scheite Leut',

's gelt ehne, was der Guguk schreit.

Ond schreit er 'n recht nô hôt er 's Lob,

Ond schreit er anderscht, wẽan se grob!

Hol's der Guguk!

		Meĩn's Nôchbers Mädle, d' Lisabeth

Nenz liabers als wia Hauzich hätt'.

Der Guguk schreit. Glei riaft se dreĩn:

»En wiaveil Jôhr soll d' Hauzich seĩn?«

Se zählt am nôch; uf zehne schreit er,

Uf zwanz'ge, dreiß'ge ond so weiter.

»Jô!« sait se, »wenn i's glauba tät!

Schrei nõ! so lang wart' i drom net!«

Hol's der Guguk!

		Der Frieders-Jockel z' Apfelbach,

Der wird so ällsg'mach altersschwach

Ond hätt' so gern nõ länger g'lebt,

Drom, wia der Guguk 's Liad ãnhebt,

Der Jockel d' Jôhr nôchzähla will,

Ond grad jetz ischt der Guguk still!

»Was!« sait der Jockel, »heuer schaun!

So schnell wird's doch bei miar net gaun!«

Hol's der Guguk! [bookmark: page4]

		Am Weberfranz nenz weiter fehlt

Als alleweil em Beutel 's Geld.

Der Franz probiert's mit allerlei

Ond ischt doch nia keĩn Glück derbei.

Jetz sait er: »Wenn i ›Guguk‹ hör',

Klebbr' i em Geld, nô wird's net leer.«

Der Guguk schreit, der Franz fahrt neĩn,

Jetz ischt keĩn Knopf em Beutel g'seĩn.

Der Guguk schreit, der Franz stôht drãn

Ond fluacht, daß er net klebbra kãn:

Hol's der Guguk!

		Der Bauramichel sait: »Em Mai

Ischt nenz so knitz wia 's Guguksg'schrei:

Wenn alles voll mit Blüata hangt

Ond nô des Guguksg'sang ãnfangt,

Nô wẽan glei alle Blüata taub

Ond aller G'saft schiaßt nõ ens Laub.«

Ond richtich, grad wia's blüaga möcht',

Nô schreit der Guguk. »Schendersknecht!«

Fahrt's raus em Michel en seim Schreck,

»Em Herbscht, dô hem'mer jetz en Dreck!«

Hol's der Guguk!

		's ischt grad, wia wenn er's wissa tät'.

Keim Menscha schreit er z' G'falla net.

Ond wäger! i, wann Guguk wär',

I miach's beim Guguk grad' wia-n-er,

Des Volk, wo's net grad eĩnfach freut,

Wenn hell em Mai der Guguk schreit,

Hol's der Guguk! [bookmark: page5]

		

	
		
		Onterschrift

		Em Dorf wird heut' beim Waisag'richt

Der Bergles-Regel Erbschaft g'schlicht't.

Nõ! d' Sach gôht glatt ond kommt en's Blei,

De andre onterschreiba glei,

Blos d' Regel stellt se widerwärtich:

»I schreib' net onter,« sait se, »fertich!«

A G'meĩnrôt nemmt se ens Gebet,

's hilft nenz! Se sait: »I schreib' halt net!«

Der Schulz fahrt dreĩn mit Blitz ond Donder,

Se bleibt derbei: »I schreib' net onter!«

Der G'richtsnotar meint: »Send doch g'scheit!«

»Net om a Küahle!« hôt se g'sait.

Jetz sait der Schulz: »I meĩn, 's ischt 's bescht',

Mer steckt des Weibsbild en Arrescht.«

»O je!« schreit d' Regel, »lẽant me gaũn!

Iar Herra! i will alles b'staũn!

I schreib' mein Nama blos net nãn,

Weil i, – weil i net schreiba kãn!« [bookmark: page6]

		

	
		
		Reing'falla

		Der Pfarrer predicht 's erschte Môl,

Natürlich nemmt er 's Maul heut' voll

Ond tuat seĩn möglichscht's, daß er glei

En Ãnhang kriag en seĩnra G'meĩn.

Derneba hôt er d' Auga-n-offa

Ond guckt, ob's net wo eĩns hôt troffa.

Ond richtich! Dort em letschta Bank

Dô heult a Weible. »Gott sei Dank,«

Denkt er, »hier geht schon auf mein Samen!«

Ond sait ball recht wohl z'frieda-n-Amen.

Jetz nôchher lôt's am erscht keĩn Ruah,

Er grüaßt ond gôht ufs Weible zua

Ond frôgt, worom se denn häb' g'schria.

»O,« sait se, »Herr, sell sag' i nia!«

Jetz, wia-n-er eba net lôt nôch,

Nô ruckt se z'letscht raus mit der Sprôch,

Se sait: »Vor vierzeha Tag ischt's g'seĩn,

Gôht miar meĩn beschte Milchgais heĩn,

A Hauptgais, o tuat mi des keia,

Sooft i drãndenk' muaß i schreia.

So heut', Herr Pfarrer, wẽant net bais:

Iar hent a Stemm grad' wia meĩn Gais!« [bookmark: page7]

		

	
		
		Vergnüaga

		»Weib! deĩn Vetter ischt en Wanga

G'storba-n-am a Schlag.

Grad ischt der Leichtsäger ganga,

D' Leich' ischt heut' mittag.«

		»G'storba! was! von dem Vermöga

Schaũn so jong dervõn!

Heut' ischt d' Leich'? Dô muaß me rega,

Bärich langt mer's nõn.«

		»Weib! i meĩn, i sott em Vetter

Liaber selber gaũn!

's ischt a Mannsleich' ond bais Wetter,

's könnt' der ebbas taũn!«

		»Ebbas taũn!? So brauchscht net lüaga!

Des gilt diar doch gleich!

Aber miar gonnscht keĩn Vergnüaga,

Drom witt dau zur Leich'!« [bookmark: page8]

		

	
		
		Troscht

		Des Frühjôhr, em April ischt's g'seĩn,

A Tag grad' wia em Mai,

D' Welt volla Glanz ond Sonnascheĩn,

Blos miar ischt's wend ond waih.

		Dô komm' i an en Kirschabom,

Der hôt me frei ãng'lacht,

Schnaiweiß mit Blüata-n-om ond om,

Wia vom Kanditer g'macht.

		Ond dur da Bom ond om da Bom

A Lebtag ond a Freud'!

A Beĩnlesvolk mit Sang ond Somm,

Hôt dô sein Maitag heut'.

		Dô g'fallt mer's selber, ond i leig

Da langa Weg ens Gras,

Ond horch' ond sieh dur Bluascht ond Zweig'

Da Hemmel hell wia Glas.

		Ond wia-n-i guck' en Himmel neĩn

Ond horch' uf des Gesomm,

Nô schlôf' i sachte ällsg'mach eĩn

Ond haũn en schöna Trom.

		[bookmark: page9]

Em Hemmel doba-n-ischt a Fescht,

Wo alles komme soll,

Von alle Flanka lauft's mit Gäscht

Ond wird doch lang net voll.

		Ond Engel wẽan an d' Glocka g'stellt,

Dia läuta bim! bam! bom!

Des hallt vom Hemmel ra dur d' Welt

Bis her zua miar: »Komm, komm!«

		Dô wach' i uf. Horch! 's Engelsg'läut'!

D' Sonn' lacht! Der Kirschbom blüagt!

Em Hemmel ischt a Feschttag heut'!

Komm, Herz! Komm! sei vergnüagt! [bookmark: page10]

		

	
		
		A Satz

		Der Schualenspekter visetiart,

En etlich' Fächer lauft's wia g'schmiart;

Jetz wia-n-er kommt zur deutscha Sprôch'«,

Lauft's konicher anander nôch.

Ond wia-n-er voll frôgt nôch de Sätz,

Nô brommt der Lehrer leis: »O letz!«

»Sagt einen Satz!« Keĩn Antwort. »Wia!

Ja nô! Herr Lehrer, frôga Sia!«

»Gut! richt't euch! jeder an sein Platz,

Sagt, was gehört zu einem Satz?«

Keĩn Antwort! »Wia, iar wisset's doch!

Nõ net scheniart! Raus mit der Sprôch'!«

»Was g'hört zu einem Satz? Wia, schwätzet,

Suscht kriagt mer nôchher keĩns a Bretzet!«

Keĩn Antwort! Trutz am Liab ond Leid

Hôt keĩns, was zom a Satz g'hört, g'sait.

Der Schualenspekter denkt: »Ei! ei!

Was schreib' i dô ens Zeugnis neĩn!«

Jetz, wia-n-er d' Feder schaũn eintonkt,

Schreit eĩns: »Zom Satz g'hört einen Ponkt!« [bookmark: page11]

		

	
		
		Roßkur

		Der Baurahans hôt 's Magawaih,

Keĩn Essa g'schmeckt dem Baura maih.

Ond was er tronka hôt ond g'schluckt,

Des hôt an jomermäßich druckt.

Kaum höra's d' Leut', lauft jedermãn

Ond sait am, was dô helfa kãn.

A Bomöl hôt am d' Hebamm' g'rôta,

Der Tautagräber Hondlesbrôta,

Der Jakob meint: en Bachasteiner,

Wachholderg'sälz verschreibt der Heiner,

Heubloamatee hôt d' Mei hertraga,

Ehn selber g'luscht's nôch Schwartamaga,

Käswasser, sait eĩns, sei für d' Hitz,

»A Schnaps git Wärme«, sait der Schütz.

Der Hans glaubt alles ond schluckt's nā.

Des druckt am schiar da Maga-n-ā.

Jetz, wia 's an beinôh hôt mitg'nomma,

Ischt's seĩnra Lisabeth doch komma,

Mer sott's am End' em Dokter saga,

Was der au meint zom Hans seĩm Maga.

Der Dokter schickt zweẽn Kolba glei

Ond schreibt en Zettel zur Arznei:

»Ein Löffel voll von beiden Mitteln

All' Stund, und vorher tüchtig schütteln!«

[bookmark: page12] »Ha!
sell kãn seĩn!« sait d' Lisabeth.

Ond riaft iarn Roßknecht reĩn ans Bett.

»Gang!« sait se, »pack amôl da Baura!

Wia! fescht! er därf de jetz net daura,

Ond schüttl' an amôl g'hörich dur!

Dô stôht's! nô kriagt er seĩn Mixtur!«

Sein Baura schüttla! Ellament!

Dô lacht der Knecht ond spuckt en d' Händ'.

»So!« sait er, »wenn's nô langt, nô schreischt!«

Ond nemmt da Baura zwischa d' Fäuscht

Ond schüttlat an en ãnre Wuat,

Bis d' Lisabeth sait: »Jetz isch guat!«

Nô kriagt der Bauer seĩn Mixtur.

Ond so all Stond, g'nau nôch der Uhr.

Was g'schieht? Meĩn Hans wird besser ond

Nôch etlich Tägla ischt er g'sond!

Des git em Flecka rom a G'schrei,

Wia des beim Hans au möglich sei.

»Er hôt halt«, sait nô d' Lisabeth,

»Seĩn g'höriche Behandleng g'het.« [bookmark: page13]

		

	
		
		Einichkeit

		's Tobiesa Bua hôt Hauzich g'macht,

Nô sait der Tobies: »Jetz gut' Nacht!

Zwei Weibsleut' hemmer jetz em Haus,

Desch eina z'veil, der Fried' ischt naus!«

Was macha! 's lôt am lang keĩn Ruah,

Drom gôht er fort em Wirtshaus zua,

Dô trifft er guate Kamerada

Ond klägt ena sein Weiberschada.

Des git a G'spräch, bis lang ond breit

A jeder hôt seĩn Meineng g'sait,

Ond jeder weißt da beschta Rôt.

Für'n Tobies wird's derweil recht spôt,

Doch gôht er heim mit guatam Muat.

Jetz wia-n-er d' Stubatür uftuat,

Stẽan beide Weibsleut' vor am drãn:

»Nõ! send ar einich?« fangt er ãn.

»Jô miar send einich«, sait de Alt'

Ond bacht am eine, daß es knallt.

»Ganz einich!« sait de Jong druf glei

Ond haut am eĩns en d' Anka neĩn!

»Lẽant gaũn! Lẽant gaũn!« der Tobies schreit,

»Der Guguk hol' die Einichkeit!« [bookmark: page14]

		

	
		
		Wia's au wôhr ischt

		A jeder Mensch hôt so seĩn Red',

De g'spässichst hôt der Hänsle g'het:

»Jô, wia's au wôhr ischt«, descht seĩn Wort,

Des sait er alleweil toujours
fort.

Amôl git's em a Wirtshaus Streit,

Dô hôt an andrer zua-n-am g'sait:

»Di kennt mer, dau eiskalter Tropf!

Mit deĩnra grauße Lapp' am Kopf!«

Dia Sach ischt für da Schulza komma,

Der hôt dia beide fürsche g'nomma,

Er sait: »Iar send jô suscht guat Freund,

Ond 's ischt au g'wiß net so bös g'meint,

I mein', iar sottat ich vertraga,

's kommt g'meĩnlich net veil raus beim Klaga!«

»Jô Mulle!« fallt der Hänsle eĩn,

»I gib net nôch! a Strôf muaß seĩn!

Herr Schulz, Iar tätat's g'wiß au net.

Wia, wann i jetzat saga wett

Ond siag: Herr Schultas, Euer Frau

Dia ischt em Zuchthaus g'sessa schaũn,

Jô, wia's au wôhr ischt; oder Iar,

Iar send a Kerle wia a Stier!

Jô, wia's au wôhr ischt, – oder so,

Was tätet Iar mit miar dernô?«

Dô ischt der Hänsle bais ãnkomma,

Drei Täg lang hôt er müaßa bromma

Ond hôt au seiter dera Zeit

Net glei mai »wia's au wôhr ischt« g'sait. [bookmark: page15]

		

	
		
		Starke Leut'

		A Herdle Buaba sitzt em Lamm

Am Sonntichôbed, dô gôht's stramm!

Natürlich kommt ufs Starkseĩn d' Red',

Der Fritz haut uf da Tisch: »I wett',

En dritthalbzentnericha Sack

Trag' i grad' wia en Nudlapack!«

»O halt deĩn Maul!« schreit druf der Jerg,

»I trag da-n-allersteilschta Berg

Da Steinschlitt nuf ond seng derzua!«

»Descht ebbes recht's,« sait 's Sägers Bua,

»En Klotz, von dreißich Schuah a Tromm,

Des lupf' i ond guck net z' liab nom.«

Ond jeder haut ond jeder schreit!

So starke Buaba, descht a Freud. –

Net weit aweg em kleina Häusle

Dô wohnt der bucklich Schuaschters-Theisle,

Acht Kender hôt er zom Verhalta,

Derzua da Vater nõ, da-n-alta.

Drom fangt er morga's viare ãn,

Nachts zehne hockt er au nõ drãn,

Ond schuaschtert all'weil druf ond dreĩn,

So macht er fort jôhraus jôhreĩn.

Ond wenn seĩn Lõhnle net recht batt't,

Nô ißt er oft blos halba satt

[bookmark: page16] Ond
rackert weiter anstatts gruaba,

Der ischt nõ stärker als dia Buaba. –

Doch ischt der Theis der Stärkscht nõ net,

Des ischt der Hans, der leit em Bett,

Der Ôd gôht schwer, der Kopf ischt heiß,

Ond kalt stôht uf der Stirn der Schweiß.

»Ach Gott!« sait 's Weib, »wia herb hôscht's au!

I nohm der g'wiß gern ab dervaũn!«

»Neĩn!« sait er, »ond wann's möglich wär'

Vom Kreuz gäb' i keĩn Dengle her;

Was Gott schickt, sell ischt keĩn Verderba,

Ond soll's drãn seĩn, i kãn au sterba!« [bookmark: page17]

		

	
		
		A Bua

		Der Pfarr hätt' gern en Buaba g'möcht,

Drei Mädle hôt er schaũn.

Ond wieder hôt der Storch, der schlecht',

A Mädle einetaũn.

		Der Lehrer uf a Mädle spannt,

Feĩnf Buaba wär' am g'nua.

Ond wia-n-er guckt, o Jammerstand,

Ischt's wieder so a Bua.

		Seĩn Ältschter aber macht se groß

Ond hôt 's Pfarrs Mädle g'retzt:

»Ätsch! ätsch! iar send viar Mädle blos

Ond miar sechs Buaba jetzt.«

		»Jô!« sait druf 's Pfarrers Kätherle,

Ond 's kommt schier traurich raus:

»Bei ons ischt onser Väterle

Der einzich Bua em Haus!« [bookmark: page18]

		

	
		
		A Eĩndämpfter

		De alt' Hofbäure, d' Jockelsgret,

Hôt nõ en eĩnz'ge Buaba g'het,

Da Jockele. Er wär' schaũn recht

Ond schaffa kãn er trutz 'ma Knecht,

Hôt vor der Muater au Appell,

Blos ist seĩn Hornwerk net ganz hell.

Er hätt' schaũn 's Alter zom a Mãn

Ond will doch net ans Heira nãn.

Er druckt se allaweil drom rom,

Am End wird's seĩn'ra Muater z' domm.

Se nemmt an mit en 's Vetters Haus

Ond suacht am dô a Mädle raus:

– Se ischt schaũn ebbes älters g'seĩn,

Macht nenz, der Jockel git se dreĩn! –

Blos, wia se d' Hauzich hent ausg'machat,

Nô hôt er so hehlenga g'lachat,

Mer hôt grad net recht g'wißt, für was,

Seĩn Muater denkt: »Ha! 's macht am G'spaß.«

Er aber denkt: »Ja wart du naũn!

Des Dengs muaß desmôl anderscht gaũn!«

Drei Wocha druf ist Hauzich g'seĩn,

's ganz Ort gôht mit en 's Kirchle neĩn.

Der Jockel hôt en Strauß am Hut

Ond macht au suscht seĩn Sächle guat.

Blos wia mer'n frôget am Altôr,

Nô sait er laut: »Ja, uf a Jôhr!« [bookmark: page19]

		

	
		
		Bettfläsch

		Der Pfarr kommt zom a-n-alte Mãn,

Der leit schaũn gottserbärmlich drãn.

Seĩn Kammer kalt, seĩn Bett ischt kalt,

Wia schnattret dô der Mãn, der alt'.

Drom riaft der Pfarr der Söhne naus:

Habt Ihr denn keĩn Bettflasch' im Haus?

Der Mann verfriert ja in seim Bett!«

»A Bettfläsch?! neĩn! sell braucht's au net!

Er soll en d' Stub' an Ofa sitza,

Nô wird er ball ãnheba schwitza!

Jawohl! er schwitzt! i garantiar'!«

»Ach!« sait der Pfarr, »was schwätzet Iar!

Zu dem ischt doch der Mann viel z' krank,

Der stirbt Euch auf der Ofabank.

A Bettflasch' kriegt er, wie ich sag'.

Ich komm bald wieder! Guten Tag!«

Ond richtich, bis er wieder kommt,

Der Mãn em Bett vor Wärme brommt.

»Herr Pfarrer!« sait er, »i kãn lacha,

Heut' morga hôt meĩn Söhne bacha

Ond hôt mer glei – i muaß se loba –

Zwẽen heiße Laib ens Bett reĩn g'schoba,

Ein rechts! ein lenks! Ah, descht a Sega!

A Bettfläsch ischt a Dreck dergega!« [bookmark: page20]

		

	
		
		A Brand

		En der Neujôhrsnacht so ond so

Heißt's drenn em Städtle: »Feurioh!«

Wo brennt's? Em Kaufmann Romp seĩm Haus!

D' Flamm' schlächt zu alle Löcher naus!

Mit alle Glocka heult's vom Turm,

En alle Gassa blôst mer Sturm,

Tututerä! all' Mannschaft her!

Wo steckt die Dondersfeuerwehr?

Em Rappa, Lea, Hirsch und Bära,

Wia wann se z'semmab'stellt g'seĩn wära.

Wia! raus zum Loch! Kalopp an d' Spritz!

Da Schlüssel her! Kotz malefiz!

Wo steckt er denn? Jô, wenn mer's wüßt'!

En Schlosser her! daß der ufschließt!

Den fend't mer net a-n-Ewichkeit.

Schlag d' Tür neĩn! Jetz ischt's höchste Zeit!

So, die wär' drenn, jetz schnell d' Spritz raus!

Zur Brandstatt nom! Helluf brennt 's Haus.

Der Kommandant stôht dort am Eck

Ond schreit am schier seĩn Gurgel weg.

Ond alles stôht ond guckt an ãn,

Was doch des Mãnle schreia kãn!

Tutu! dôher d' Spritz! g'spritzt amôl!

Gscht! gscht! er langt net nuf, der Strôhl!

Tutuditu! a Leiter her!

Jô! wann se nõ net z' kurz g'seĩn wär!

Tututu! Rettongsmannschaft vor!

's gôht net! 's verbrennt eĩm Haut ond Hôr!

[bookmark: page21] Jetz
kommt der Kaufmann Romp und schreit:

»Om Gottaswilla! z'ruck iar Leut'!

Em Lager ischt nõ Dynamit,

Er explodiert, an Õnglück g'schieht!«

Wia des der Kommandant hôt g'hört,

Nô schreit er: »Alle Mannschaft kehrt!

A jeder lauf, soweit er g'sieht,

Der Dynamit! Der Dynamit!«

Kotz Guguk! kãn die Mannschaft laufa,

's Haus brennt derweil voll uf da Haufa!

Em andra Tag kommt's schaũn em Blatt;

»In letzter Nacht war unsre Stadt

Der Schauplatz eines schweren Brands,

Das Rompsche Haus verbrannte ganz.

Noch Schlimmres wohl zu melden wär',

Wenn nicht die wackre Feuerwehr

Zum Glück mit staunenswerter Schnelle

Wär' angefahren zu der Stelle.

Sie hat voll Ordnung, Umsicht, Mut

Gerungen mit des Feuers Glut,

Und hat bezwungen kühn den Brand

Und weitres Unheil abgewandt.

Für diese wackre Heldentat

Dankt froh der Rettung unsre Stadt.«

Der Romp sait, wia-n-er des kriagt z' G'sicht:

»Des wär' zum rechta Loch nausg'richt't!

Jetz glauba tät i's selber net,

Wenn i's net selber neĩng'ruckt hätt'!« [bookmark: page22]

		

	
		
		Em Wenter

		Klimbim! bim! Horch, der Schlitta schellt,

Der Schemmel vor der Haustür hält.

Komm, Weible, mach de ond steig eĩn,

Der Gaul stôht net gern lang em Schnai!

Jetz! d' Rẽama her ond nenz wia hopp!

Brrr! Schemmel! Trab! net glei Kalopp!

Gelt, Alterle! kein Strang spannt's ãn,

So gôht's blos uf der Schlittabãhn!

Wia klôr der Luft [bookmark: text1]F1 om
d' Backa streicht!

		Dô wird mer frisch, dô schnauft mer leicht!

Krischtallhell guckt der Hemmel dreĩn,

Wia g'schmolzes Silber glitzt der Schnai,

Da Berg en d' Höh', soweit mer g'sẽan.

Mit Reifa d' Bäum verzuckrat stẽan,

Ond d' Häuser send weiß überdacht,

Wia wann's der Zuckerbäck hätt' g'macht.

Der Rauch steigt kerzagrad en d' Luft,

Wia Bluasch hangt uf de Büsch der Duft.

Wia schön ischt d' Welt en Schnai ond Eis,

Keĩn Stäuble druf, ganz blau ond weiß!

Jetz, Schemmel, rom! ond heimwärts g'macht,

's wird Ôbed und wird schnell au Nacht,

[bookmark: page23] Ond
doch net Nacht, 's braucht keĩn Latern,

Der Schnai macht hell, ond oba d' Stern

Gẽan glänzicher dur d' Wenterszeit,

Se send so nôch ond send so weit,

Ond gucka-n-aus am Hemmelshaus

Wia taused liabe Auga raus.

Kalt blôst der Nachtwend über d' Bäũm',

Hopp! Schemmel, lauf! bischt bald derheĩm!

Derheĩm! wia warm ond wohl wird's eĩm!

Schõn kalt ischt's drauß, schõn warm derheĩm! [bookmark: page24]

		

			[bookmark: foot1]Der Luft = Wind. So auch
in Teilen der südwestlichen Schweiz. Anm. d. Korrektors


	
		
		Geburtstag

		's Kurzhansa Magd, de stroblich' Ag,

Dia ischt so domm wia d' Hẽar vor Tag.

Dô ischt amôl Volkszähleng g'seĩn,

Der Kurzhans riaft em Agle reĩn

Ond sait: »So, Agle, gib dem Mãn

Dein Nama-n-ond Geburtstag ãn!«

»I!« sait se, ond langt henter d' Ohra:

»Ha, Agle heiß' i. Jetz gebora?

Sell denkt mer net!« »Wia,« sait der Hans,

»Gang! b'senn de, Agle, sei keĩn Gans!

Mag leicht seĩn, weißscht's doch so õng'fähr!«

»Jô!« sait se, »'s ischt schaũn zua lang her,

G'nau, wenn es g'seĩn ischt, weiß i net,

Sell weiß i nõ: en Schnai hôt's g'het!« [bookmark: page25]

		

	
		
		Der Schmied

		Der Hans, der hôt en Stockzãhn g'het,

Keĩn Doktor zwengt den Stockzãhn net.

Der eĩn klemmt 's Hansa Kopf en d' Knie,

Der zweit probiart's mit Sempathie,

Der dritt, der ziagt an mit der Zang'

D' Steg uf ond ā, weiß Gott wia lang,

Der viert' kniet uf an uf am Boda

Ond reißt, bis keĩns mai kriagt en Ôda,

's hilft nenz, der Zãhn hebt wia a Zeck

Ond 's Maul g'schwillt wia a Batzaweck.

Jetz, wia-n-er nẽana naus mai g'sieht,

Nô gôht er nom zom alta Schmied,

Der macht en Drôht rom om da Zãhn

Ond bendt an fescht an Ambos nãn,

Nô langt er 's Eise aus der Gluat

Ond fahrt em Hans mit ontern Huat,

Der tuat en Schnerrer z'ruck vor Schreck

Ond fallt zur Schmiede naus en Dreck,

Suscht ischt er heiter, ond der Zãhn

Hangt dren beim Schmied am Ambos drãn,

»Siehscht,« lacht der, »wann da b'sorgt seĩn witt,

Lôscht d' Schmiedle weg und gôhscht zom Schmied.« [bookmark: page26]

		

	
		
		Der Säger

		Der Säger hôt sein baisa Tag,

Seĩn Sägerei hôt gar kein Schlag,

's ischt Sommer ond der Bach so kleĩn.

Nô komma-n-au nõ Fremde reĩn

Õng'frôgt, ond frôga-n-an: »Warum

Dreht sich das Rad so langsam um?«

»Worom des Rad so langsam gôht?

Weil 's Bächle net g'nuag Wasser hôt!«

»Warum ist denn der Bach so klein?«

»Worom! dô schlag' der Guguk drein!

Euch Fremde z' liab, für euern Tisch

Wird jetz der Bach vollpflanzt mit Fisch.

Soweit mer g'sieht a Wasser laufa,

Nenz wia Forella, ganze Haufa!

Ond Denger dronter wia meĩn Arm!

Kommt nô der Sommer ond 's wird warm,

Nô sauft des Ziefer, 's ischt a Graus!

Ond sauft mer schier meĩn Bächle aus!

Ond kommt net ball a feschter Rega,

Nô steck' i ond kãn nemme säga.« [bookmark: page27]

		

		[bookmark: OLE_LINK1]Kreuzvögel

		Em dickschta Wenter, wenn's keĩn Reh

Vor Schnai mai aushält uf der Höh'

Ond au der Fuchs, vom Honger zwickt,

Ens Tal nā henta nôche ziegt,

Hörscht uf de Berg aus Schnai ond Reifa

Seĩn Liadle da Kreuzvogel pfeifa.

Ischt des keĩn überzwercher Gsell,

Ischt leĩs em Sommer ond sengt hell

Em Wenter? Muaß er's denn so richta?

Jawohl! So stôht's en alte G'schichta:

Wia seinerzeit vor lange Jôhra

Der Heiland ischt ans Kreuz g'schlā wôra,

Ond hangt am Kreuz, vor Schmerz verzoga,

Verbarmt's en Vogel, er kommt g'floga,

Packt d' Nägel ãn ond ziegt drãn rom

Ond ziegt se drãn sein Schnabel kromm.

Seĩn Bruscht wird raut von 's Heilands Bluat,

Der Heiland sieht's ond wird am guat

Ond sait vom Kreuz: »I will der's denka,

Deĩn raute Bruscht will i der schenka,

Ond au dein kromma Schnabel b'halt!

I will de segna-n-en deim Wald,

Sooft i komm' von Jôhr zu Jôhr.«

Ond was der Heiland sait, wird wôhr:

Om d' Weihnächt klengt trutz Schnai ond Eis

Zu 's Heilands Lob 's Kreuzvogels Weis',

[bookmark: page28] Der
baut jetz ohne Sorg' seĩn Nescht

En d' Gabel von de Tannanäscht

Ond bruatat en dem kalta Haus

A Häufle jonge Vögel aus.

Ond wenn mer dronta bei de Leut'

Jetz d' Kendle warm en d' Bettle lait,

Ond d' Wiag' zom warma-n-Ofa tuat,

Blôst droba der Kreuzvogelsbruat

Om d' Schnäbel rom der Wend, der kalt',

Mit seine Fedra deckt's der Alt',

Er ätzt's mit Fiachtasomabrei,

De Jonge g'rôta-n-am derbei,

Se wẽan trutz Schnai ond Kälte grauß

Ond gucka hell en Wenter naus,

A harts ond heiters Schwarzwaldg'schlecht,

Des jede Luft ond Koscht verträcht.

Ball könna se au d' Flügel rega

Zom Ausflug, – des macht 's Heilands Sega. [bookmark: page29]

		

	
		
		Alkohol

		A neuer Dokter kommt ens Tal

Grad von der Hochschual her,

Ond weil er hell ischt, sieht er ball,

Daß dô z'veil g'soffa werr.

		      Ond weil er 's
Elend sieht derbei,

      Nô packt an au der Zorn,

      Ond weil er jong ischt, nemmt
er glei

      Da Teufel bei de Horn.

		Er hält am Sonntichnôchmittag

En Vortrag en der Poscht.

Dô laufa d' Leut, krautlebatag!

Aparte, weil's nenz koscht!

		      Der Saal ischt
eba g'stricha voll

      Ond alles horcht, wia
guat

      Der Dokter dô den Alkohol

      Zwei Stond lang ronter
tuat.

		Am End' hôt nô der Dokter g'sait,

Ehm wär's jetzt liab ond recht,

Wenn der ond ẽar au von de Leut'

Seĩn Ansicht saga möcht'.

		      A guata Weil
ischt alles still,

      Nô sait der Schulz
ällsg'mach:

      »Ja also, was i saga
will,

      Herr Dokter, descht a
Sach'!

		Was Sia dô gsait hent, des gẽan miar

Vollkomma zu! jawohl!

Wenn eĩns sein Weĩn hôt ond seĩn Biar,

Braucht's doch kein Alkohol!« [bookmark: page30]

		

	
		
		A Wittleng

		Am Christoph ischt seĩn Alta g'storba.

Was ischt dem Mãn der Tag verdorba!

Er gôht en Stall em Herzeleid,

Daß er der Kuah da Taud ãnsait.

»O Schweize!« sait er, »'s Weib ischt taut,

Jô! brommle nõ! gelt, descht a Naut!

Wenn se de au iabott hôt g'schlaga,

Des brauchscht ar weiter net nôchz'traga.

Descht iar Schenie g'seĩn, meĩnra-n-Alta,

Miar hôt se selber 's Maul nia g'halta

Ond mit mer g'rechtet om a Wort

Nõ? bis uf d' Letschte toujours
fort.

Jô!« sait er nô, ond aũxat schwer,

»Jetz', Schweize, jetz sem'miar zwei Herr!« [bookmark: page31]

		

	
		
		Opfer

		Am Sonntich nôch der Kenderlehr'

Kommt 's Frieders Schorsch zom Pfarr derher,

Mer sieht's, er tät gern ebbas saga

Ond brengt's doch net recht raus zom Kraga.

»Nõ!« sait der Pfarr, »so sag, was d' witt!«

»O!« sait der Schorsch, »i hätt' a Bitt':

Dẽa Morga hôt meĩn Muater g'sait:

Dô hôscht a Mark zom Trenkgeld heut'

Ond dô zweẽn Pfenneng, 's muaß au seĩn,

Dia tuascht ens Kirchanopfer neĩn!

Jetz i, em Taubadicht, 's ist g'wiß,

Haũn d' Mark neĩng'lait en d' Opferbühs.

Jetz, wann der Pfarr so guat seĩn wett,

Ond miar meĩn Mark retour gẽan tät.«

»Nein!« lacht der Pfarr, »des lass' i bleiba,

Du kannscht der's henter d' Ohra schreiba,

Wer en der Kirch' so standhaft schlôft,

Ischt om a Mark nõ z' nieder g'strôft! [bookmark: page32]

		

	
		
		Der Poschtilliõn

		Hôscht au den Postknecht kennt, den groba,

Den G'schwelle uf der Poschtkutsch' droba?

Er sitzt a wenga g'spannt em Rock,

Stolz wia a-n-Erbprenz uf seim Bock.

Seĩn Kopf glitzt wia Karfonkelsteĩn,

En jedem Wirtshaus kehrt er eĩn. –

Jetz suscht em Denscht, dô ischt er guat

Ond für sein Herra-n-uf der Huat,

Em Stand send proper Roß ond Karra,

Oms Trenkgeld lôt er nia kein fahra,

Ond will ãnr, wird er grob ond wild,

Drom hent s'em amôl en Possa g'spielt:

Se setza, wia's nõ Nacht ischt g'seĩn,

En Strohmãn en sein Waga neĩn.

Bald druf gôht's ab, er kommt derher

Ond sieht den blende Pataschēr.

»Wia,« sait er, »hent ar keĩn Billett?«

Der drenn em Waga regt se net.

»I frôg, ob Sia kein Postscheĩn häba?«

Der drenn zeigt all'weil nõ keĩn Leba.

Jetz langt er nôch am ond spürt glei,

Was der drenn für a Landsmãn sei.

Er schmeißt an, was er schmeißa kãn,

Em Zorn ans nächschte Hauseck nãn.

»Pfui Teufel nõ môl,« hôt er g'sait,

»Dô möcht mer! Send des au nõ Leut'?

Keĩn Forcht ischt mai ond Religiõn,

Dô sei der Guguk Poschtilliõn!« [bookmark: page33]

		

	
		
		Meĩn Trudele

		Am Ôbeds gega neune zua

Dô kommt meĩn Trudele en d' Ruah,

Veil später ischt's au meischtens net,

Daß i mi neĩn mach' en meĩn Bett.

So schlôfa mer bis gega zwei,

Nôch wach' i uf an iare Schrei:

»Papale! i en Soppa will!«

»I komm' schõn, Trudele, sei still!«

Se lôt net nôch: »Papa! Papa!«

»Sei still, du weckscht mer sonscht d' Mama!

Dô guck, wia hell 's Maschẽnle brennt,

Deĩn Schöpple ischt glei fertich, Kend!

Dô ischt er, so, jetz, Mädle, dudel!«

Ond über dem verschlôft meĩn Trudel.

Om viare fangt se wieder ãn:

»Papa! Papa!« so laut se kãn.

»Pscht! schläfle nõ a Weile, Mädle,

I schenk' der morga-n-a Schok'lädle!

's Chrischtkendle guckt zom Fenster reĩn,

Dô muaß meĩn Schätzle artich seĩn,

Komm, Trudele, sei wieder brav,

Mach deĩne Äugla zua und schlaf!«

's hilft alles nenz, blos mit am Schoppa

Kãn i des Mäule wieder stoppa!

[bookmark: page34] Om
feĩnfe lôt se wieder Schrei –

Jetz ischt mer's aber drüber neĩn!

»Bischt z'frieda, oder jetz gibt's Schläg'!«

»Papa! Papa!« heißt's einaweg.

»Was gibt's denn au schõn wieder jetz?

Was schreischt denn all'weil, Mädle? schwätz!«

Dô horch, was sait meĩn kleine Krabb?

»I Heimweh nach Papale hab'!«

O Kend, wenn i des Wörtle hör',

Geb' i meĩn Nachtruah gern drom her! [bookmark: page35]

		

	
		
		Taufsupp'

		Der Pfarr muaß schnell zom obra Jerg

Ond dem sei taudkranks Kendle taufa.

Em Eifer lauft er uf da Berg,

So schnell 's der Blôsbalg kãn verschnaufa.

		D' Leut' passa-n-ond er kommt nõ recht

Ond tauft glei uf der Stell' des Kendle.

's hôt's grad' nõ taũn, 's ischt elend schlecht,

Mer weißt net, lebt's nõ nõ a Stendle.

		Jetz, wia nô d' Tauf ischt fertich g'seĩn

Ond 's Wasser aus de Auga tupfat,

Nô brengt der Jerg a Bierfaß reĩn,

A g'hörich's, er hôt's kaum verlupfat.

		»So, ãnpackt!« sait er, »dô wär' Biar,

I mein', für'n ärgschta Durscht sott's langa!«

»Waas!« sait der Pfarr', »ja wollet Iar

Bei so ma Kend a Fescht ãnfanga?«

		»Ha!« sait der Jerg, »sell sẽan mer schaũn,

Des Kendle därfa mer net b'halta,

Was kãn mer am jetz z' liab mai taũn,

Als wia a rechte Taufsupp' halta!« [bookmark: page36]

		

	
		
		Bildeng

		A jonger Herr Pfarrverwesner isch g'seĩn,

Der grendet em Flecka-n-en Bildengsvereĩn.

Dô hält er da ganza Wenter derdur

Äll Sonntich en Vortrag an einara Tur,

Aus G'schicht, Naturg'schicht und deralei Sacha,

Om seine Baura gebildeter z' macha.

Ganz z'letschta brengt er au en ara Red'

Am Darwin seĩn Sächle ufs Tapet.

Des Dengs von der Zuchtwahl ond Abstammengslehr,

Des schlächt er de Baura-n-andernôch her.

Kotz Guguk! hent dia Maul ond Nasa-n-ufg'stellt,

Köpf' g'schüttlat ond g'nickt ond au leĩs widerbellt!

Wia's aus ischt, nô gôht's an a Beifallklopfa,

Daß schiergar d' Gläser vom Tisch nonterhopfa. –

Der Michel hôt g'fehlt, weil an 's Zähnwaih hôt plôgt,

Drom hôt er se nôchher beim Jockel befrôgt.

»Des därf de keia,« sait der, »daß d' hôscht g'fehlt,

Nächt hôt er ganz andere Denger verzählt.

Mer häb' jetz rausbrôcht – narr, glaubt hätt' i's net,

Wenn's net der Herr Pfarrverwesner g'sait hätt' –,

Daß d' Affa von eim, wia heißt glei seĩn Nama,

Kotz jô, von eim nãmas Darwin abstamma.« [bookmark: page37]

		

	
		
		Graußmacher

		Em Wiesatal der Tälesbeck

Bacht schaũn erbärmlich kleine Weck;

Seĩn Nôchber, der Schuahmacherlob,

Verzernt se jeda Morga drob.

Er hôt se b'sennt ond hôt se b'sennt,

Wia-n-er 's dem Becka-n-ātaũn könnt'.

Dô sieht er en der Stadt beim Becka

Amôl zweẽn ausnahmsgrauße Wecka,

Dia kauft er glei, ond heim dermit,

Ond stellat's uf seĩn Fenschterbritt

Grad' nüber gega 's Becka Haus.

Glei fahrt der Beck zom Fenschter raus:

»Woher hôscht dau dia Wecka selt?«

»Vom Stadtbeck,« sait der Schuaschter, »gelt,

Dô siehscht jetz Wecka, wia se's g'hört,

Dô ischt ãnr zweẽn von deine wert.«

»So, von der Stadt hôscht's!« sait der Beck,

»O, gang mer nõ mit dene weg!

Sell weißt ãnheba jedas Kend,

Was d' Stadtleut' für Graußmacher send!« [bookmark: page38]

		

	
		
		A Schöner

		Der stroblich' Kaschper, descht a Mãn,

Der wäscht se g'wiß net mai wia naitich,

Blos eĩnmôl jährlich kommt er drãn,

So g'meĩnlich tuat er's am Karfreitich.

		Seĩn Nãs ischt graißer als er's brücht,

A Riesakrombir, schwarz vom Schnupfa,

Oms Maul rom stôht a Bart em G'sicht,

Mer könnt' se bluatich an am stupfe.

		Den hent se amôl ferchtich g'macht

Beim Liachtgang mit de Geischterg'schichta:

»Jô, so a Geischt kãn bei der Nacht

Da stärkschta Mãn grad ommerichta.«

		Der Kaschper druf zom Hausmãn sait:

»Horch, Chrischt, i beĩn zom Taud verschrocka,

Heim gang i net! gang laß mi heut'

Dia Nacht dur an dei'm Ofa hocka!«

		»O mach, daß d' heimkommscht,« sait der
Chrischt,

»Dau alte Hẽar, schwätzscht vom Verschrecka,

A wüaschters Tiar, als d' selber bischt,

Kommt diar heut' nacht au net vergega!« [bookmark: page39]

		

	
		
		Treu

		Vor veil, veil Jôhr ischt, wie lang ischt's
verbei,

Der Frieder a ledicher Bua.

Dô lauft er ond sprengt er om d' Annamarei

Ond lôt am keĩn Rascht ond keĩn Ruah.

		      Em Merza
da-n-erschta Veigelesschtrauß

      Seĩn Annamarei muaß an
haũn.

      Da-n-allerschönschta Maia vors
Haus!

      Des hätt' er doch anderscht net
taũn!

		Am Sonnticha-n-Ôbed, dô lôt er net nôch,

Bis d' Annamrei mit am spaziart.

Was hent se doch dô für a seliche Sprôch

Om 's Ôbedläuta net g'füart.

		      Ach jetz! jetz
ischt er a zittricher Mãn,

      Ond 's Weib leit em Grab en der
Ruah,

      Am Stecka gôht jetz, so guat
er's nõ kãn,

      Der Frieder der Annamrei
zua.

		De schönschte Gerane- ond Nägelesstöck

Setzt er seiner Annamarei

Ufs Grab ond schleift en – schiar brengt er's net z'weg –

A Wasser em Giaßkänntle bei.

		      Am
Sonnticha-n-Ôbed, dô sitzt er so müad

      Am Kreuz ond nemmt ronter seĩn
Kapp

      Ond betet seim Weible iar
Hauzichliad

      Als Ôbadsega-n-ens Grab.

		Recht Frieder! halt aus en der Liab ond der
Treu'!

A Weile! nô ischt es voll rom!

Nô därf se der riafa, deĩn Annamarei:

O Frieder! meĩn Friederle, komm! [bookmark: page40]

		

	
		
		Uf am Melkstüahle

		»Keĩn g'schickters Stüahle git's drom net,

Wia 's Melkstüahle«, sait d' Lisabeth.

»Wann i uf mei'm Melkstüahle sitz',

Dô lauft a G'schäft, kotz Biraschnitz!«

Heut' sitzt se druf em Schöpfle drauß

Ond hôt iarn Gãnsker uf der Schauß

Ond ropft an her, daß d' Fedra fliaga.

Für'n Gãnsker ischt's grad keĩn Vergnüaga.

Iar Meile, 's kleĩnscht, stôht au derbei

Ond b'sieht am als dia Ropferei.

Uf eĩnmôl wird's em Gãnsker z'domm:

Er schnappt ond beißt ans Meile nom.

Dia schreit ond sprengt zom Schöpfle naus,

Grad kommt der Vetter gega 's Haus,

Der frôgt's: »Was hôscht denn, daß da schreischt?«

»O!« sait's, »er will me beißa, weischt!

Der Gãnsker, der tuat nemme guat,

Weil – weil an d' Muater melka tuat.« [bookmark: page41]

		

	
		
		Chrischtkendle

		Drei Täg vor am heilicha-n-Ôbed isch g'seĩn,

Sitzt 's Doktors Ottole derheim ganz alleĩn.

Was ischt doch des Büable heut' häbich ond still!

Sitzt mäuslesleis vor seim Baublöcklesspiel.

Er schreit net ond pfeift net ond tuat net trompeta,

Steigt net uf da Semsa, môlt net uf d' Tapeta.

Worom? Drom muaß er ans Chrischtkendle denka,

Ob's reĩn guckt, wenn's kommt, und was am's werd' schenka.

Z'môl schellt's an der Glastür! Wer will denn dô reĩn?

Des wird doch am End net schõn 's Chrischtkendle seĩn!

Schnell sprengt er, macht d' Glastür uf ond guckt naus,

Jē! stôht dô a Mãnle mit Chrischbomsach drauß.

»Nix g'fällich? Schöne billiche Chrischtbaumwar'!

Stern', Glaskugla, Vögela, Engelshaar!

Auch ganze Engel! Da schau der's mal ãn!

D' Mama soll was kaufa! Geh, sag's, kleiner Mãn!«

»Neĩn! neĩn! Mãn,« sait 's Ottole volla Profit,

»Des brengt bei ons alles – 's Chrischtkendle mit!« [bookmark: page42]

		

	
		
		An Alter

		Der gar alt Ôdam ischt a Mãn

Von über zweianachzich Jôhra,

Er ischt, mer säht am's zwôr net ãn,

Schaũn anno fufzehne gebora.

		Wenn au seĩn G'schäft net streng mai gôht,

So hôt er doch en g'sonda Honger,

Ganz b'sonders kãn er, wenn er hôt,

Grombira-n-essa wia a Jonger.

		Gern blub er nõ a Weile dô,

Doch sait er öfters: »Des send Sacha,

En meine Jôhr, sell weißt mer jô,

Kann kãnr keĩn grauße Rechneng macha.

		Jetz sell, wann onser Herrgott möcht'

Ond gäb' mer nõ a Jôhr en Gnôda,

Nô wär' mer's heuer b'sonders recht:

D' Grombira send desmôl so g'rôta.« [bookmark: page43]

		

	
		
		Stricka

		Der Jakob, wenn er Käs hôt g'essa,

Studiart er nôchher 's Käspapier,

Ond fendt er ebbas rechts zom Lesa,

Nô liest er's seĩnra Rika für.

		Ond fendt er nenz, nô muaß er dichta

Ond macht der Rika-n-ebbas weis.

Jabott nô glaubt s'em seine G'schichta,

Jabott au merkt se's ond wird bais.

		Heut' hôt er richtich ebbas g'fonda.

»Kotz Guguk,« sait er, »dô horch nãn!

Ischt des a Korps! en Hamburg donta,

Dô stricka honderttaused Mãn!«

		»Gelt, Alter, laß me gaũn!« sait d' Ricka,

»Descht ãnr von deine Lugatrempf!

Wenn sovel taused wötta stricka,

Was tät' mer nô mit sovel Strempf!« [bookmark: page44]

		

	
		
		Advent

		Am Samschtichôbed vor Advent,

's hent überall schaũn d' Liachter brennt,

Dô sitzt nôch Feierôbedszeit

Der Peter an seim Tisch und schreit,

Er druckt seĩn Ãng'sicht neĩn ens Tüachle,

Ond vor am uf am Tisch leit 's Büachle,

Ufg'schlaga-n-ischt a Sterbgebet,

Er schreit ond schreit ond betat net. –

Em Nôchberhäusle neba drãn,

Dô leit a sterbeskranker Mãn,

Der Hannes, 's Peters ärgschter Feind

Ond lange Jôhr seĩn beschter Freund,

Dem ischt der Taud vor d' Auga g'stellt,

Er will nenz mai von dera Welt,

Seĩn Liacht ischt beinôh ronterbrennt,

Der Taud ond 's G'richt kommt, 's wird Advent!

Der ischt's, om den der Peter schreit,

Für den des Sterbgebet dô leit,

Sooft der Peter beta will,

Sait 's Gwissa zua-n-am: »O, sei still!

Tua 's Büachle weg! Was! dau witt beta

Ond so vor onsern Herrgott treta!

Für'n Hannes beta! Bischt dau's wert,

Daß des Gebet der Herrgott hört?

Weißscht, wia iar zwẽen send ãnsa kleĩn

Da allerbeschte Spezel g'seĩn?

[bookmark: page45] Ond en
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Send iar net g'seĩn wia z'semmag'schwora?

Em Lerna-n-ond de Buabastreich

Ãnr wia der ander allweil gleich?

Weißscht, wia mer ich hôt konfermiart

Ond er hôt di en d' Kirch neĩng'füahrt?

Ond en der Kranket, en der Not

Wer hôt di pflegt von früah bis spôt?

Hôt er's net allweil ehrlich g'meint?

Ond den hôscht dau diar g'macht zom Feind!

Dia paar Schuah Feld am Bächle dronta,

Dia hôscht am dau net möga gonnta!

Ond – druck nõ 's Tüachle neĩn ens G'sicht –

Dau hôscht an drom brôcht vor am G'richt.

Ond hôscht deĩn Freundschaft so verrôta,

Was beta! Schäm di en Grondsboda!« –

Des hält der Peter nemme aus,

Er schiaßt en d' Höh' ond naus zom Haus,

En 's Nôchberhaus nom! Neĩn zur Tür!

»Lebt er?« – »Jô!« – »Gott sei Dank derfür!«

Der Hannes guckt grad 's letschtmôl rom

Ond streckt am d' Händ nãn: »Peter, komm!«

Der nemmt's ond fallt uf d' Knia am Bett

Em Elend, – schwätza kãn er net.

Er schreit ond druckt dia kalte Händ',

Dô kommt der Heiland, 's wird Advent! [bookmark: page46]

		

	
		
		Schweĩnsknöchle

		En Kuahbach ischt a Haus verbrennt,

Nô ischt der Oberamtmãn komma

Ond hôt mit seine Herra g'schwend

Da Brandfallsaugascheĩn ufg'nomma.

		Druf send se, wia 's G'schäft ischt vorbei,

Gẽn Veschpera ens Lamm neĩnganga,

Schweĩnsknöchle git's ond Käs ond Weĩn,

Was kãn mer z' Kuahbach mai verlanga!

		Der Oberamtmãn hôt am glei

A Knöchle b'stellt ond lôt am's schmecka,

Weil's gar so kleĩn ischt, ißt er zwei

Ond alleweil will's nõ net strecka.

		Drom hôt er zu der Wirte g'sait:

»Lammwirte, wenn ar's überlegat,

's ischt doch an Õnsenn, daß iar Leut'

So kleine Säula metzga mögat!«

		»Jô« sait se, »i sieh sell woll eĩn,

Ond 's muaß me selber heut' verdriaßa,

Mer metzga suscht au keĩns so kleĩn,

Jetz des dô hem'mer wegtaũn müaßa!« [bookmark: page47]

		

	
		
		Schulza

		Der Schulz von Ruaßbach, descht a-n-»Alter«,

Em Hauptamt ischt er Farrahalter,

Den frôgt amôl en dera Zeit,

Wo's gôht om d' Lebaslänglichkeit,

Seĩn Nôchberschulz vom Täle drenn:

»Nõ, alter Freund! wia gôht der's denn?«

»Dank,« sait er, »miar ischt's wieder wohl,

Jetz vor a Wocha 6 amôl

Dô hätt' me's beinôh letz verwischt,

Weißscht, wia's em Blättle komma-n-ischt,

Daß dô em Landtag drenn dia G'sella

Ons Schulza g'schwend abtackla wölla,

Nô hôt der Ältscht von meine Farra,

Weiß i wia? au des Dengs erfahra.

Ha, denkt er, schafft mer d' Schulza-n-ā,

Nô muaß vorãn der meinich drãn,

Er druckt me, wia-n-i vor am stand,

Em Wuatszorn hentere an d' Wand,

Fehlt net veil, wär' i fertich g'seĩn,

's lait mi ens Bett drei Wocha neĩn.

Natürlich 's erscht, wia-n-i kãn gaũn,

Ischt, daß i 's Luader abg'schafft haũn.

Jetz nemm a Beispiel: an miar siehscht,

Wia schwer a Schulz abz'schaffa-n-ischt.

Ons solla nõ dia Herra laũn,

Suscht könnt's an wia meĩm Farra gaũn!« [bookmark: page48]

		

	
		
		Meĩn Lenele

		Ärmle, Füaßle, Bäckle

Alles lauter Speck!

Z' eng send alle Jäckle,

Spannich alle Röck'.

		Net a gotzichs Weile

Sitzt des Mädle still,

Ond iar Bebbermäule

Lauft wia d' Kaffemühl'.

		Alles will se wissa,

Alles muaß se sẽa,

Vom a jeda Bissa

Muaß mer iara gẽa.

		G'stompat wi' a Mäusle,

Kaum drei Käsle hoch,

Aber 's ganze Häusle

Kommandiart se doch!

		Was macht dia Persöne

Eim für Müah ond G'scher!

Ond doch keĩns gäb' d' Lene

Om keĩn Welt net her! [bookmark: page49]

		

	
		
		Guate Brilla

		Dia Zeit reĩn kommt zom Brillamãn

Em Städtle a-n-alts Weible nãn

Ond frôgt, ob's dô dia Brilla gäb',

Wo 's Franzamichels Lies g'sait häb',

Daß jeds alts Weib mit lesa kãn?

»Ei freile,« sait der Brillamãn,

»Für jedes Aug' ond jede Nas'

Vom 00 bis zom Fenschterglas,

Für Weitg'sicht, Kurzg'sicht ond fürs Schila,

Git's bei miar Mãns- ond Weiberbrilla!«

»Ha sell wär,« sait se, »nô lẽant sẽa,

Nô wird's für mi au eine gẽa!«

»G'wiß!« sait der Mãn, ond langt en Plonder

Voll Brilla-n-aus de Schachtla ronter

Ond putzt da Staub raus mit am Tüachle

Ond lait zom Lesa her a Büachle.

Nô wird's probiart uf älle Arta,

Em groba Druck ond au em zarta,

Mit schwache ond mit scharfe Gläser,

Beim Weib gôht 's Lesa halt net besser.

Nô ruckt er d' Brilla raus ond reĩn

Ufs Giebele ond 's Nasabeĩn,

Hôt au zwo Brilla z'môl nuf taũn,

Des G'les will halt beim Weib net gaũn;
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Z'letscht ischt's am Brillamãn vertleid't.

»Jetz wega meiner!« hôt er g'sait,

»I haũn me jetz lang g'nug verzernet,

I glaub, iar hent net lesa g'lernet!«

»Neĩn!« sait se, »wenn i des g'lernt hätt',

Brücht i doch eure Brilla net!« [bookmark: page51]

		

	
		
		A Z'friedener

		Em Hansafrieder hôt mer heut'

Seĩn vierzehnt's Kend zur Täufe traga,

Nô hôt seĩn G'vattre nôchher g'sait:

»Horch, Frieder, laß der ebbas saga!

		Miar ischt's jô jedesmôl a-n-Ehr

Ond 's gilt mer gleich om d' Dottawecka,

Jetz wenn deĩn Häufle 's meinich wär'

Mi tät's ãnheba doch verschrecka!

		So vierzeha Mäuler jedan Tag,

Horch, Mãn, wia kãnscht's denn au uftreiba,

Wenn's dene g'schmeckt, helf Gott! nô mag

Diar selber net veil übrich bleiba!«

		»O,« sait der Frieder, »sei mer still,

Iar Weiber könnat nenz wia plära,

Wenn's onser Herrgott so haũn will,

Nô langt's ond wenn's zeha weiter wära.

		Guck, wenn i heim zom Essa komm',

Ond 's druckt so hongrich, frisch ond monter

Meĩn Kenderhäufle om mi rom

Ond schlächt seĩn Essa nõ so nonter,

		Nô macht mi d' Freud schaũn halba satt,

Daß dene Kenderle tuat schmecka,

Ond wenn nô 's Essa net ganz batt't,

Nô battet om so mai der Sega!« [bookmark: page52]

		

	
		
		Armsenderschmalz

		Der Wonderdokter z' Hôgstätt drüba

Hôt eim Armsenderschmalz verschrieba;

Der Mãn lauft glei da nächschta Weg

Mit seim Rezept en d' Abedek,

Ond fordert dô Armsenderschmalz.

Da-n-Abedeker juckt's em Hals,

Doch hôt er 's Lacha g'schluckt ond sait:

»Ganz gut! frisch eingetroffen heut'!«

Ond langt da graißschte Hafa ronter.

Jetz hôt's den Mãn uf eĩnmôl Wonder,

Wo denn des Schmalz au herkomm' wäger;

Er sait ganz leĩs: »Herr Abedeker!

Exküse! ond von wem seim Schmer

Kommt des Armsenderschmalz dô her?

Was hôt au der ãng'stellt bigott,

Daß mer den nôchher ausg'laũn hôt?«

Der Abedeker macht a G'sicht:

»Na! gern sagt man so etwas nicht,

Er war, beachten Sie's genau!

Sein Lebtag eine rechte Sau!« [bookmark: page53]

		

	
		
		Schnecka

		Der Pfarr ist nõ net lang em Ort,

Nô gôht er amôl ôbeds fort

Ond lauft spaziara naus zom Flecka

Ufs Feld ond suacht dô Deckelschnecka.

Ond wia-n-er se nôch Schnecka buckt,

Kommt 's Heiners Jockel her ond guckt

A Weile zua und sait: »Ha wia!

Herr Pfarr! bigott! Was tẽant denn Sia?«

»Ich suche Schnecken«, git der z'ruck.

»So!« sait der Jockel, »jetz dô guck!

Ond wenn mer frôga därf, zu was?«

»Zum Essen!« »Was! ha descht a G'spaß!

Des glaub', wer mag, Herr Pfarr! Jetz neĩn!

Des kann doch Ehne ernscht net seĩn!«

»Gewiß! ich treibe keinen Spott!«

»Nô muaß i's glauba! jetz b'hüat Gott!«

Er gôht ond trait seĩn Neuichkeit

Glei neĩn ens Wirtshaus onter d' Leut':

»Jetz horchet,« sait er, »mit dem Pfarra

Dô semmer desmôl net schlecht g'fahra,

Der ischt a Mãn für ons! Respeck!

Der frißt doch au 's Õnziefer weg!« [bookmark: page54]

		

	
		
		Kopfrechna

		Kopfrechna lehra! descht a Brand

Für'n Lehrer ond de Kleine,

Der Lehrer kommt schiar vom Verstand,

De Kender gôht's net eine.

		Heut' ischt der Dreier an der Reih';

Der Lehrer frôgt de Peter:

»Du Peter, was ischt zwei ond drei?

Wia, schwätz! des weißt a jeder!«

		»Acht!« sait der Peter. »Was sagscht? Acht?!

O Bua, bischt du a Sempel!

Jetz nemmscht de z'samma! Sonscht gut Nacht!

Ond merkscht uf meĩn Exempel:

		»Du hascht zwei Eier, ond nõ drei

Legt diar dazua deĩn Käther,

Jetz rechn' amôl! des hat se glei,

Wiaviel hascht z'samma, Peter?«

		Der Peter stutzt, nô guckt er uf

Ond kriagt en Kopf wia Feuer:

»Herr Lehrer! 's gôht net!« sait er druf,

»D' Kathrẽn lait keine Eier!« [bookmark: page55]

		

	
		
		Schicksal

		Em Frühjôhr ischt em Blättle g'standa,

Jetz sei de richtich Zeit vorhanda,

Daß jeder henter d' Obschtbäum gang

Ond d' Raupaneschter ronterfang'.

Der Frieders-Jakob macht se drãn,

Seĩn Bruader Michel sait: »Hããn!

Descht wieder so a neue G'schicht!«

Ond wia-n-an au der Jakob bricht't,

Er bleibt halt standhaft uf seim Glauba,

Ond seine Äpfel fressa d'Raupa.

Uf 's Jakobs Bäum hangt's voll ond schwer

Ond 's Michels stẽan hautlotterleer.

Dô stôht er ond sait: »Des send Sacha,

Descht Schicksal, was kãn i dô macha!« –

An andersmôl verkend't der Büttel,

Für'n Rotlauf häb mer jetz a Mittel,

Mer soll dia Säuble empfa laũn,

Der Michel sait: »O lẽant me gaũn!«

Ond hôt a ganze Woch' lang z'schempfa;

Der Jakob lôt de seine empfa,

Drom grôta s'em au druf ond dreĩn,

Am Michel gẽan de seine heĩn.

Dô stôht er ond sait: »Des send Sacha,

Descht Schicksal, was kãn i dô macha?«

Jetz hôt der Jakob zua-n-am g'sait:

»Horch, Michele, du tuascht eim leid,

I sag' der's offa, grad wi'as ischt:

Descht 's Schicksal, daß d' a Rendviech bischt!« [bookmark: page56]

		

	
		
		Sturmnacht

		27./28. Januar 1901

		Bei ons hôt de verwicha Nacht

Der Sturm amôl seĩn Sächle g'macht,

Em Garta hôt er Böm omg'schmissa,

Vom Dach en Haufe Ziagel g'rissa,

An alle Türa hôt er g'wettrat,

Mit alle Fenschter hôt er g'schettrat,

's ganz Muates Heer jagt drauß vorbei,

Ond 's Hauseck schwankt von seim Juhei,

Em Bett dren gautscht mer heĩn wia her,

Wia wenn mer in der Poschtkutsch wär'.

Des kracht ond bockelt, pfeift ond saust!

Am End' hôt's miar au selber graust,

I spreng' zom Bett raus, mach' a Licht

Ond mach' me für da Notfall g'richt't. –

Meĩn Trudel neba drãn ischt g'scheiter

Ond schlôft en iarem Bettle weiter,

Uf iare Lippe 's Nachtgebetle,

Em Herza 's Spiel ond 's Kamerädle,

Iar Liablengsdöckle fescht em Arm,

So leit se drenna weich ond warm.

Miar Alte wacha voller Sorga,

Ond sia schlôft bis en hella Morga.

»No Trudel,« sag' i, wia se wacht,

»Wia hascht denn g'schläferlet heut' nacht?«

»Träumt hat mer's,« sait meĩn Kend vergnüagt,

»Mi hab' heut' nacht 's Chrischtkendle g'wiagt!« [bookmark: page57]

		

	
		
		Der Hahner

		Am Kirbe-Samschtich-Nôchmittag

Dô gẽan ball nôch am Zwölfeschlag

Der Jockele ond 's Schulza Bua

Vom Schualhaus weg der Heimat zua.

's pressiart net! Juh! D' Schual ischt verbei,

Da ganza Nôchmittag ischt frei,

Ond morga hent se nõmôl Ruah,

Kãnr brengt vor Freud' seĩn Maul mai zua.

D' Händ neĩn g'schobbt bis an Elaboga

Ond d' Zipfelkapp' en 's Gnick neĩnzoga

Pfeift jeder, was an grad kommt ãn.

Vor jeder Mischte stẽan se nãn.

Ens Lammwirts Hof ischt grad a Herd

Hẽar uf der Mischte drenn ond scherrt,

Stolz stôht der Hahner en der Mitt',

Er führt 's Kommando, stiftet Fried

Ond kräht so forsch seĩn Sprüchle her,

Wia wenn er Bürgermeischter wär'.

»Guck!« sait der Jockel, »guck amôl,

Was nemmt der Hahner 's Maul so voll!

Der hôt's au naitich uf seim Mischt!«

»Ha weißscht!« sait 's Schulza Bua, »wia's ischt?

Der will sein Stolz a wenga zeiga,

Daß er braucht keine Eier z'laiga!« [bookmark: page58]

		

	
		
		Der Abedeker

		Zom Abedeker z' Mittelstädt

Kommt, wia-n-er amôl Pilla dreht,

En d' Tür neĩn 's Henterbaura Käther

Ond kauft a Gückle Seneblätter.

Z'erscht fodarat se, was se will,

Nô stôht iar Maul erscht recht net still,

Se schwätzt von sieba Sacha z'môl

Da Kopf em Abedeker voll.

Jetz, wia se nô da Kropf hôt g'leert,

Nô hätt' se au gern ebbas g'hört.

Se frôgt, für wen sell Pulver sei,

Für wen der Kolba voll Arznei?

Ond wem dia Pillesschachtel selt

Ond wem des Schmierebüchsle gelt'?

Der Abedeker stôht so dô,

Ond sait blos als: »Ja! ja! so! so!«

Z'môl zwenkert er a wenga-n-eiga

Ond frôgt se: »Käther, kann sie schweiga?«

»I?! jô! uf Ehr ond Selichkeit!

Sell kãn i woll«, hôt d' Käther g'sait.

»So?« sait der Abedeker schlau,

»Nô b'hüat se Gott! sell kann i au!« [bookmark: page59]

		

	
		
		Der Bismarck

		Der Lehrer bei de kleine Buaba

Lôt heut' sein Tatzastecka gruaba.

Der Sedansfeschttag ischt jô heut'!

Dô will er seine kleine Leut'

Gemüatlich, ohne ein z'verschlaga,

Vom Bismarck ond Napoleon saga.

Profitlich g'spannt sitzt 's Völkle drãn,

Der Lehrer hebt mit Frôga-n-ãn.

»Weiß einer, wer der Bismarck ischt?«

Kaum hôt er g'frôgt, sait 's Becka Chrischt:

»Der Bismarck ischt ein großer Hond.«

Des ischt em Lehrer schiergar z'bont:

»Schweig, dommer Kerle!« sait er bais.

»Ischt einer da, der's besser weiß?«

A Weile traut am keĩner mai,

Nô streckt ãnr henta d' Hand en d' Haih:

»Sag du's!« Glei fallt des Büable eĩn:

»Der Bismarck ischt ein Hering g'seĩn!« [bookmark: page60]

		

	
		
		Em Landtag

		Em Landtag sitza-n-allerlei,

Volk, Ritter ond Prälata,

Au d' Schulza hent a Wort derbei,

Ond 's graißscht hent d' Affekata.

		Jabot kãn au en Bauersmãn

En Landtag d' Wahl versetza,

Der sitzt halt still uf's Plätzle nãn

Ond lôt de andre schwätza.

		So macht's der Herrabaurafritz,

Wia's den hôt nontertroffa,

Er hôt em Landtag uf seim Sitz

De meischt Zeit halba g'schlôfa.

		Jetz eĩnsmôls hôt er se scharf b'sennt

Ond ernschthaft 's G'sicht nãn g'schnitta,

Stôht uf ond riaft: »Herr President,

Ich möcht' miar 's Wort erbitta.«

		Natürlich ischt der Landtag g'spannt,

Was der wohl häb fürz'traga,

Der Fritz agiart mit eĩnre Hand

Ond sait: »Ich möcht blos saga:

		Hier zieht's, vom offna Fenschter dort,

Schon zweimôl hab' ich g'nossa,

Ich stell' dan Antrag, daß sofort

Des Fenschter dort werd' g'schlossa.« [bookmark: page61]

		

	
		
		En der Lehr'

		Der übelg'hörich Jerg am Bach

Der leit em Bett ond 's gôht am schwach.

Der Pfarrer schickt, weil er net kãn,

Sein neua Herr Vikare nãn.

Der kommt en d' Stub, gôht nom ans Bett

Ond frôgt da Jerg, wo's fehle tät.

»Wo's waih tä?« schreit am Jerg seĩn Weib

»Waih?!« sait er, »o em ganza Leib,

Vom Hôr bis nonter zu de Zaia,

Keĩn Fleckle, wo-n-i-net möcht' schreia!«

»Ja wãs?« hôt der Vikare g'sait

Ond hôt des Dengs am Jerg ausg'lait,

Der menschlich Körper sei akrat

Wi' a Maschẽn, wenn dô a Rad

Ond wenn's au blos a Rädle wär',

En Schada kriagt, nô git's Malär,

Des kretzt ond spannt ond will net laũn

Ond 's ganz Maschenawerk bleibt staũn.

Beim Menscha sei blos des derbei,

Dem tä's nô leider au recht waih. –

Der Jerg hôt onter dera Red'

Blos guckt, verstanda hôt er's net,

Nô hôt er d' Hand ans Ohr nãn g'lait

Ond frôgt seĩn Weib: »Was hôt er g'sait?«

[bookmark: page62] »Mãn!«
schreit am 's Weib en d' Ohra neĩn,

»Er sait, da soscht geduldig seĩn,

Ond soscht an onsern Heiland denka,

Wia der sein Kelch hôt müaßa trenka

Ond hôt, om onsre Senda z'büaßa,

Veil mainder wia dau ausg'staũn müaßa!« [bookmark: page63]

		

	
		
		Aus der Naturlehr'

		Heut' hôt der Schuallehrer Naturlehr'
durg'nomma,

Ond ischt grad zu sellam Kapitele komma,

Daß aus der Reibeng a Wärme entstôht.

's Stadtpfarrers Elisabeth, wia's oft so gôht,

Verstôht's blos halba ond frôgt nôchher glei

Iarn Vater derheim, wia denn des Deng sei.

Der b'sennt se, nô sait er: »Wia, reib amôl gschwend

Fescht gega-n-ander mit deine zwei Händ'.

Was gibt's nô derzwischa? Wart, gib amôl acht!«

Schnell reibt se, jetz, wia se d' Händ' wieder ufmacht,

Nô kommt se schiargar en Verlegaheit:

»Dô gibt's schwarze Wergele!« hôt se g'sait. [bookmark: page64]

		

	
		
		Entdeckt

		En Wannaweiler gôht's drãn rã,

Daß d' G'meĩn soll en Prozeß verliara,

Drom muaß der Schulz nach Stuegart nã

Ond alte Akte rausstudiara.

		Der Schultes ischt a Mãn, er gôht

Stiert Akta dur, de graißschte Balla,

Ond weil er keĩn schlechts Taggeld hôt,

So kãn's am schaũn a Weile g'falla.

		Er stiert ond guckt se halba blend

Ond hockt em G'schäft bis über d' Aura,

Jetz wia-n-er eba gar nenz fend't,

Nô hôt er au d' Geduld verlaura.

		Heim gôht er endlich ond verzählt,

Wia-n-er se dô für d' Katz häb g'schonda,

»Doch!« sait er, »wenn's au sonscht ischt g'fehlt,

Eins hab' ich aber doch rausg'fonda!

		Ich hab' dô grad auf d' Letzte nõ

En dene alte Akta g'lesa,

Daß vor der Reformatiõn

Hier alles ischt katholisch g'wesa.« [bookmark: page65]

		

	
		
		Kirchaschlôf

		Der Franz hôt am Samschtich en Hampfsoma
g'sät.

»So!« sait er, »wann's nõ ball a Regele tät'!«

Jô, wann's am nõ glei da G'falla müaßt taun!

Am Ôbe's kommt hell über d' Berg reĩn der Maũn.

Ond au beim Kirchgaũn em Sonnticha-Morga

Scheint d' Sonn' trutz am Franz seine Regelessorga;

Se scheint so warm uf dia Kirchaplätz' neĩn

Ond schläfert dia Baura-n-anandernôch eĩn.

So gôht's en der schafficha Früahlengszeit.

Der Pfarr hôt nõ net amôl d' Eĩnleiteng g'sait,

Nô schlôft au der Franz ond schnarcht ebbas z'wega

Ond tromt ond tromt vom a Hampfsomarega.

Der Pfarrer predigt weiter derweil

Ond kommt ans End' von seim erschta Teil.

Dô hält er, wia's so der Brauch ischt, enna,

Daß dia, wo's naitich hent, d' Nãs putza könna,

Au d' Schnupftabaksbühs gôht bei a Teil rom.

Der Franz verwachet halbwegs aus seim Trom,

Er streckt se ond riaft über d' Kirchaleut' neĩn:

»Ischt des a guats Hampfsomaregele g'seĩn!« [bookmark: page66]

		

	
		
		Feuerreiter

		Em Wiesatal brennt's! kotz Heidasalôt!

Wer des doch au schaũn wieder ãnzendet hôt!

Ond au glei drei Häuser! ond d' Spritz ischt beim Flicka!

Dô muaß mer en Reiter ens Obertal schicka!

»Wer hôt denn en Reitgaul?« »I!« sait der Hans! »i!

Meĩn Schemmel stammt jô von der Kavallerie!«

»Wer reit't uf der alta, bocksbeinicha Mähr'?«

»I!« sait der Gotthelf, »wia, füahret a her!

Wia! her a paar Mãn ond lupfet me nuf!

Da Zügel en d' Hand ond nenz weder druf!«

Bock! bock! macht der Schemmel, bock! bock! ond hopp hopp!

Der Gaul macht en Trab ond der Reiter Kalopp!

Mit ma jedwede Schritt schmeißt's da Gotthelf en d' Haih!

Ond plotzt er nô ronter, tuat's allamôl waih!

Ball fangt er vor Angscht ond Waihtäg ãn z'schwitza,

Er kãn nemme rechts ond lenks nemme sitza!

Jetz endlich, wia-n-er schiergar nemme kãn,

Nô hält am seĩn Schemmel en Obertal an.

Dô hebt er seĩn Sitzfleisch mit alle beid' Händ

Ond schreit, was zom Hals raus gôht: »Feurio! 's brennt!«

»So, brennt's?« sait der Jockel, »sell will i net streita,

Wia magscht au uf so ama Beinerg'stell reita!« [bookmark: page67]

		

	
		
		Kirscha

		Der Schanzwirt uf am Kniebis hôt

En Kirschabom g'setzt en sein Garta.

»So!« sait er, »traischt bei miar au spôt,

Trag nõ recht veil! i kãn jô warta!«

		En jede Sommer blüagt der Bom,

Ond em Settember kriagt er Schnalla,

Ond em Oktober dô ischt's rom,

Dô brengt's nô d' Kälte schaũn zom Falla.

		So sieht amôl a fremder Mãn

Em Herbscht dia greane Kirschle hanga,

»Bei eure Kirscha«, fangt er an,

»Wird's kaum zom Zeitichwerra langa!«

		Der Schanzwirt sait: »Was ischt dernô!

Bei dene ischt des au net naitich,

Dia Sort' dô ischt zweijährich! jô!

Dia wẽan erscht nächschta Sommer zeitich!« [bookmark: page68]

		

	
		
		Kenderspiel

		Em Ernta drenn, wo d' Bauersleut'

Für nenz wia 's G'schäft em Feld hent Zeit,

Leit sterbaskrank em Bett der Ehne,

Ufs Feld naus ischt der Sohn ond d' Söhne.

Er g'hebt se schwer, lang gôht's net maih,

Ehm ischt an Leib ond Seel' so waih.

»Ach,« sait er, »ischt denn alles fort?

Sait miar keĩn Mensch keĩn christlichs Wort?

Muaß i denn sterba muatersleĩn?«

Horch, was kommt dô zom Fenschter reĩn?

Dô spiela kleine Mädle drauß

Schualmeischterles vor 's Ehnes Haus.

Sprüchb'hörerles kommt zerschta drãn,

»Kommet her, ihr Gesegneten«, fangt eine ãn.

Ond wia se fertich ischt dermit,

Kommt glei de ander ond de dritt',

Ond alle dur mit helle Stemma.

Der Ehne horcht, d' Händ' lait er z'semma

Ond betet mit mit Herz ond Händ,

Bis alle Kender fertich send.

Ond wia's nô heißt: »Des hent ar kenna!«

Nô nickt er leis em Stüble drenna.

Schnauft nõmôl tiaf, ond 's Herz stôht still

Em Frieda-n-ontram Kenderspiel. [bookmark: page69]
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